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Käferfraß in Weißtannenbeständen.

Es ist cine bislang so ziemlich allgemein angenommene
Ansicht gewesen, daß unsere Waldungen in der Schweiz
sowohl wegen der Höhelagc des Landes überhaupt, als auch

namentlich wegen der geringeren Flächenausdchnung reiner
Nadelholzbcständc, so viel als sicher gegen größere Insekten-
Zerstörungen seien. Es unterliegt auch gar keinem Zweifel,
daß diese Ansicht, auf richtige Grundsätze sich stützend, jeden-
falls etwas Wahres an sich hat- Wenn man nämlich die
Größe der an manchen Orten bei uns vorkommenden In-
scktcnvcrdcrbnifsc nur mit den Jnscktcnvcrheerungen vergleicht,
wie selbe in Deutschlands reinen Kiefern- oder Fichten-
wälven vorkommen und dabei nur die Flächengrößen der

von Raupen und Käfern zerstörten Bestände und die oft
in die Tausende gehenden Klafter in's Auge faßt, welche

in Folge von Insektenfraß aufgearbeitet werden mußten, so

erscheint das, was wir von Jnsektcnvcrdcrbniß bei uns hie

unv da wahrnehmen, allerdings geringfügig; allein man
muß dabei auch nicht vergessen, in welchem Verhältniß die

Flächcnauödehnung unserer Waldcomplere zu derjenigen in
den verschiedenen Gegenden Deutschlands steht.

Zieht man diese Vcrhältnißzahlcn mit in die Beurthei-
lung, so wirv die Sache schon ganz anders sich heraus-
stellen und wir werden wenigstens zu der Einsicht gelangen,

daß wir uns keinen Falls ganz der Sorglosigkeit in dieser

Angelegenheit hingeben dürfen, ohne befürchten zu müssen,

daß am Ende doch ein oder daS andere Insekt in wirklich

bcsorglichcr Menge überhandnehmen könnte.

Zu diesem Zwecke finden wir auch in den meisten Forst-

gesetzcn einige Andeutungen, welche Vorkehrungen bei sich

ergebendem Borkenkäferfraß zu nehmen seien. —

(Fortsetzung in nächster Nummer.)
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